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Abstract 
Das Projekt Kultur inklusiv im Jugendkulturlokal OXIL wurde von der Projektleitung als Autorinnenpro-
jekt initiiert, welches in ihrer Ausbildungsinstitution, Offene Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Zofin-
gen (OJAZ), umgesetzt wurde. Mit dem Projekt wurde im dazugehörigen Jugendkulturlokal OXIL und 
in der nationalen Jugendkultur ein Zeichen für inklusive Kultur gesetzt. 
Derzeit ist es keine Selbstverständlichkeit, dass es in der Schweizer Kulturszene inklusive Plattformen 
gibt, wo Menschen mit einer Beeinträchtigung ihre gesellschaftlichen Bedürfnisse stillen und am kul-
turellen Leben teilhaben können. Ziel des Projektes war die Zertifizierung mit dem Label Kultur inklusiv, 
welches im Juni 2018 erfolgreich erreicht wurde. Für die Labelzertifizierung musste das OXIL einen 
Massnahmenkatalog in fünf Handlungsfeldern (Kulturelles Angebot, Inhaltlicher Zugang, Baulicher Zu-
gang, Arbeitsangebote und Kommunikation) erstellen und unterschreiben. Dieser Massnahmenkata-
log wurde mit Menschen mit einer Beeinträchtigung, mit betreffenden Institutionen und Vereinen so-
wie mit Kulturschaffenden aus dem OXIL partizipativ und somit bedürfnisgerecht erarbeitet.  
Durch die Plattform, die das OXIL mit diesem Projekt geschaffen hat, und durch die Wirkung wird das 
Thema Beeinträchtigung thematisiert, Vorurteile in der Gesellschaft abgebaut, die Akzeptanz geför-
dert und somit Diskriminierung vermindert. Dies ermöglicht Menschen mit einer Beeinträchtigung, im 
OXIL als Besuchende und Mitwirkende hindernisfrei am kulturellen Leben teilhaben zu können. Das 
OXIL sorgte damit für Schlagzeilen wie „OXIL in Vorreiterrolle“, „OXIL - inklusiv und exklusiv“ oder „Das 
OXIL macht ab sofort inklusive Kultur“. 
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1 Ausgangslage 
Das Projekt wurde in der Ausbildungsinstitution der Projektinitiantin und Projektleiterin (PL) durchge-
führt. Die Offene Kinder- und Jugendarbeit der Stadt Zofingen (OJAZ) betreibt unter anderem ein Ju-
gendkulturlokal namens OXIL. Das OXIL bietet eine Plattform sowie Experimentierraum für verschie-
dene Kulturströmungen. Es dient als soziokultureller Begegnungsort für Jugendliche und junge Erwach-
sene ab 16 Jahren. Das Programm des OXIL’s wird grösstenteils vom Verein OX. Kultur der OJAZ und 
deren Coachinggruppe betrieben. Dazu kommen noch Privat- und Fremdvermietungen.  
Insbesondere die Diversität ist für das OXIL von grosser Bedeutung, was sich in den Angeboten wider-
spiegelt. Unter den Besuchenden und Mitwirkenden sowie in den Angeboten gibt es eine grosse Viel-
falt in den verschiedenen Dimensionen wie Alter, Geschlecht, ethnische Herkunft und sexuelle Orien-
tierung. In der Dimension Beeinträchtigungen hat das OXIL bis jetzt keine gezielten Massnahmen und 
Angebote geschaffen, um diese Diversität zu stärken.  
Das OXIL barrierenfrei zu öffnen und die inklusive Kultur zu fördern war die Idee und das Ziel dieses 
Projektes. 
2 Situationsanalyse 
2.1 Literaturanalyse 
Um sich ein Bild der Situation von Menschen mit einer Beeinträchtigung und der inklusiven Kultur zu 
machen, hat sich die PL mit relevanter Fachliteratur auseinandergesetzt. Bei der Recherche ist die PL 
auf die Fachstelle und das Label Kultur inklusiv gestossen, welche für dieses Projekt als Hauptquelle 
und Partner diente. Detaillierte Informationen von der Fachstelle werden im Abschnitt des Experten-
interviews erläutert. Im Kapitel Fachliche Überlegungen werden die Informationen und Erkenntnisse 
der Literaturrecherche genauer darlegt. 
2.2 Stakeholderanalyse 
Bei der Stakeholderanalyse werden nach Alex Willener (2007) Interessen- und Anspruchsgruppen un-
tersucht, welche dem Projekt positiv oder negativ gegenüberstehen und beeinflussen (S.149). Mit die-
sem Instrument verschaffte sich die PL einen Überblick, welche Akteure für das Projekt eine bedeu-
tende Rolle spielen.  
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Abbildung 1: Stakeholderanalyse (eigene Darstellung) 
Die PL hat sich in der Konzeptphase aufgrund der positiven Stimmen nicht damit beschäftigt, Mass-
nahmen für die Vorbeugung für allfällige Hindernisse auszuarbeiten. Stakeholders wie der Verein OX. 
Kultur, Jugendliche der Coachinggruppe und die Institutionen hätten auch Hindernisse in den Prozess 
bringen können, indem sie sich querstellen und nicht mitmachen. Auch wenn in diesem Fall kein Inter-
ventionsplan für die Stakeholder nötig gewesen ist, wird die PL dies beim nächsten Projekt mitein-
bauen.  
2.3 Dokumentenanalyse 
Die PL überprüfte ob die Projektidee mit dem Konzept des OXIL zu vereinbaren ist. Die Stadt Zofingen 
(2017) sieht im Betriebskonzept des OXIL vor, dass das OXIL als Veranstaltungs- und Projektraum für 
öffentliche Angebote dient und für private Veranstaltungen punktuell vermietet wird. Zudem ist es 
Produktions-, Arbeits- und Proberaum für Einzelpersonen und Gruppen, Vereine und Institutionen 
(S.3). Das OXIL spricht primär Jugendliche und junge Erwachsene (16- bis 25-Jährige), sekundär jung-
gebliebene sowie kulturinteressierte Menschen ab 25 Jahren an. Im Weiteren stellen auch Vernet-
zungspartner/innen, Organisationen und die Bevölkerung eine entfernte Zielgruppe des Jugendkultur-
lokals dar (S.3). Das OXIL verfolgt das Leistungsziel, dass eine bedarfsgerechte Plattform und ein facet-
tenreiches Kulturangebot geboten werden, das von einem vielseitigen interessierten Publikum genutzt 
wird. Zudem werden die Jugendlichen und der Verein OX. Kultur in die Organisation und Gestaltung 
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des Betriebes miteinbezogen. Ein Wirkungsziel besagt, dass sich die Stadt Zofingen mit dem OXIL als 
jugend- und kulturfreundliche Gemeinde mit regionaler Ausstrahlung positioniert (S.4). Im Betriebs-
konzept ist mit dem Kapitel „Menschen mit Handicap“ verankert, dass der Zugang des OXIL‘S für mo-
bilitätseingeschränkte Menschen gewährleistet und zudem ein rollstuhlgängiges WC vorhanden ist 
(S.14). 
2.4 Experteninterview mit Kultur inklusiv 
Nachdem die PL bei der Literaturrecherche auf das Label Kultur inklusiv gestossen ist, hat sie am 13. De-
zember 2017 ein Treffen mit Sara Stocker von Pro Infirmis, der Fachstelle Kultur inklusiv, initiiert. Das 
Label steht für ein offenes Kulturangebot ohne Hindernisse. Sie setzen sich dafür ein, dass es für Men-
schen mit einer Beeinträchtigung eine Selbstverständlichkeit wird, dass sie in der Kulturlandschaft als 
Besuchende und Kulturschaffende teilhaben können. Der Zugang zu den kulturellen Angeboten soll 
hindernisfrei für alle zugänglich sein, sodass alle kulturinteressierten Menschen die Teilhabe ausleben 
können. Durch dieses Label wird auch eine offene Haltung und Sensibilisierung in der Gesellschaft ge-
fördert. Inklusive Kultur bedeutet nicht unbedingt mehr Aufwand/Ausgaben, aber generiert dafür eine 
Bereicherung für die Gesellschaft, so Stocker. Labeltragende können Kulturinstitutionen aller Sparten 
werden, welche sich nachhaltig für eine inklusive Kultur einsetzen. 
Kultur inklusiv verlangt keinen Mitgliederbeitrag, bietet aber auch keine direkten finanziellen Mittel 
für die Umsetzung. Die Fachleute stehen bei der Entwicklung und Umsetzung zur Verfügung und es 
kann von ihrem Netzwerk Gebrauch gemacht werden. Labeltragende erstellen zusammen mit der 
Fachstelle den Massnahmenkatalog zusammen, welcher in einer Mehrjahresvereinbarung unterzeich-
net wird. Die Massnahmen können in Etappen umgesetzt, und das Label ab Unterzeichnung verwendet 
werden. Jährlich werden die dieser Prozess gemeinsam evaluiert. Der Massnahmenkatalog ist in fünf 
Handlungsfelder aufgeteilt: Kulturelles Angebot, Inhaltlicher Zugang, Baulicher Zugang, Arbeitsange-
bote und Kommunikation. Der PL war es ein Anliegen, dass die Massnahmen partizipativ mit den Ziel-
gruppen und den Akteuren des OXIL‘s erarbeitet werden.  
2.5 Informelle Gespräche und halbstandardisierte Interviews 
Während der Sondierungsphase hat die PL bei informellen Gesprächen mit bereits für sie bekannten 
Stakeholdern (Mitarbeitenden von Institutionen/Vereinen, Menschen mit einer Beeinträchtigung, OX. 
Kultur Vereinsmitglieder, Jugendliche der Coachinggruppe und dem Leiter Jugendkultur des OXIL‘s) 
abgetastet, wie der Anklang auf ihre Projektidee ist. Es kristallisierte sich heraus, dass Menschen mit 
einer Beeinträchtigung sich eher selten ohne Begleitung trauen, eine kulturelle Institution, wie das 
OXIL, zu besuchen. Sie schätzen es aber immer sehr, wenn kulturelle Angebote und Ausflüge von ihrer 
Institution, in welcher sie arbeiten und/oder wohnen, angeboten werden. Dies vermittelt ihnen das 
Gefühl von Sicherheit und Akzeptanz. Mit der Projektidee stiess die PL bei allen auf Neugier und Of-
fenheit. 
Daraufhin wurden halbstandardisierte Interviews mit Pro Infirmis Aargau-Solothurn, insieme Aarau-
Lenzburg, der Stiftung Nische, der Arbeits- und Wohngemeinschaft Borna, der Stiftung azb, der Heil-
pädagogische Schule Zofingen, dem Verein PluSport Zofingen, dem Verein OX. Kultur und der 
Coachinggruppe der OJAZ geführt. Alle Interviewten stehen dem Projekt positiv gegenüber und erklär-
ten sich dazu bereit, daran mitzuwirken. 
Die Institutionen und Vereine, welche mit beeinträchtigten Menschen arbeiten, betonten, dass dieses 
Projekt auch in ihrem Interesse ist, da sie auch für Integration und Inklusion einstehen. Aber um dies 
zielorientiert umzusetzen, sind sie natürlich auf Partnerschaften, wie beispielweise eine mit dem OXIL, 
angewiesen. Einige erwähnten, dass sie nur vereinzelt und zweckgerichtet mit anderen Einrichtungen 
vernetzt sind, weshalb sie in diesem Projekt und in einer Kooperation die Chance sehen, nachhaltigere 
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Beziehungen aufzubauen. Die Institutionen und Vereine bieten hauptsächlich kulturelle Freizeitange-
bote in ihren Institutionen an. Es wurde aber betont, dass es sehr wichtig ist, dass Menschen mit einer 
Beeinträchtigung ihre Freizeit auch ausserhalb der Institution verbringen können. Das OXIL kannten 
die meisten vorher nicht, sie waren von der Infrastruktur und dem Angebot begeistert. Das Bedürfnis 
und Potenzial für gemeinsame Projekte wurde seitens der Interviewten deutlich zum Ausdruck ge-
bracht. Sie haben bereits während der Analysephase des Projektes Ideen und Wünsche angebracht. 
Bei den internen Gruppen des OXILs, wie dem Verein OX. Kultur und der Coachinggruppe, hat sich 
gezeigt, dass die Mehrheit mit dem Thema Beeinträchtigung noch nicht oft direkt konfrontiert wurde 
und das Thema für sie eher fern ist. Trotzdem gab es keine Gegenstimmen, im Gegenteil, sie sind sehr 
motiviert für dieses Projekt. Jedoch haben sie Besorgnis geäussert, ob sie den Bedürfnissen und Wün-
schen der Menschen mit einer Beeinträchtigung mit den vorhandenen Ressourcen gerecht werden 
können.  
2.6 Best Practice und Recherche bei anderen Jugendkulturhäusern im Kanton Aargau 
In der Schweiz ist bis dahin noch kein Jugendkulturhaus mit dem Label Kultur inklusiv zertifiziert wor-
den. Die PL hat sich bei den drei anderen vergleichbaren Jugendkulturhäusern im Kanton Aargau 
(Werkk Baden, Flösserplatz Aarau und Piccadilly Brugg) telefonisch informiert, was diese im Bereich 
der inklusiven Kultur anbieten. Keines dieser Jugendkulturhäuser hat im Konzept etwas bezüglich Men-
schen mit einer Beeinträchtigung verankert. Die Gebäude sind aber alle rollstuhlgängig. Im Piccadilly 
werden einmal wöchentlich die Räumlichkeiten an die Spitex vermietet, welche für Menschen mit ei-
ner psychischen Beeinträchtigung Veranstaltungen organisieren (Franziska Schneeberger, 22. Novem-
ber 2017, Telefongespräch). Im Flösserplatz organisiert der Verein Insieme Aarau-Lenzburg die Disco-
reihe „Disco!mania“ für Menschen mit und ohne Beeinträchtigung (Marco Hagenbuch, 22. November 
2017, Telefongespräch). 
3 Fachliche Begründungen 
In der Schweizer Bundesverfassung ist seit 2000 in Art. 8 verankert, dass alle Menschen vor dem Gesetz 
gleich sind und niemand wegen einer körperlichen oder geistigen Beeinträchtigung diskriminiert wer-
den darf. Zudem gibt es seit 2004 das Behindertengleichstellungsgesetz in der Schweiz, um den Schutz 
vor Benachteiligung und Diskriminierung von Menschen mit einer Beeinträchtigung zu gewährleisten. 
Von grosser Bedeutung ist auch die UNO Behindertenrechtskonvention, welche seit 2014 in der 
Schweiz in Kraft ist. Im Speziellen ist Art. 30 zu erwähnen, in welchem es unter anderem um die Teil-
habe am kulturellen Leben geht. Dieser Artikel gibt vor, dass die Vertragsstaaten alle geeigneten Mas-
snahmen treffen, um sicherzustellen, dass Menschen mit einer Beeinträchtigung Zugang zu kulturellen 
Örtlichkeiten haben und eine Plattform erhalten, um sich kreativ und künstlerisch entfalten zu können, 
was auch eine Bereicherung für die Gesellschaft darstellt. 
Das Eidgenössische Büro für die Gleichstellung von Menschen mit Behinderung hat ein Dossier zum 
Thema „Gleichstellung von Menschen mit Behinderung: Kultur“ (ohne Datum) herausgegeben, um auf-
zuzeigen, wie Gleichstellung in der Kulturlandschaft Schweiz funktioniert. In der Schweiz haben 17% 
der Bevölkerung, die älter als 16 Jahre sind eine Beeinträchtigung (S.9). Kultur baut Brücken und ver-
bindet, deshalb ist es umso wichtiger, die Teilhabe und Inklusion zu fördern. Eine Beeinträchtigung 
darf nicht als Sonderfall angesehen werden, sie ist ein Teil der menschlichen Vielfalt. Um das Potenzial 
dieser Vielfalt auszuschöpfen, muss die Beteiligung von Menschen mit einer Beeinträchtigung geför-
dert werden. Dazu wird ein Vernetzungs- und Austauschgefäss benötigt, um zusammen mit Betroffe-
nen, Expert/innen sowie Akteur/innen aus den betroffenen Sparten die notwendigen und möglichen 
Rahmenbedingungen schaffen zu können (S.4). In der Kulturlandschaft Schweiz gibt es noch grosse 
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Defizite bezüglich der Zugänglichkeit für Menschen mit einer Beeinträchtigung, welche ohne Auffor-
derung von aussen eher selten aufgearbeitet werden (S.15). Nebst der Teilhabe am kulturellen Leben 
muss es auch Raum dafür geben, dass sich die jeweilige Gesellschaft mit dem Thema Beeinträchtigung 
auseinandersetzen kann (S.27).  
Reinhard Markowetz belegt, dass Menschen mit einer Beeinträchtigung die gleichen Bedürfnisse be-
züglich ihrer Freizeit haben, wie Menschen ohne eine Beeinträchtigung. Jedoch sind sie je nach Inten-
sität ihrer Beeinträchtigung eingeschränkt, ihre Freizeit nach eigenen Wünschen zu gestalten. Oft sind 
sie abhängig von anderen Menschen, die mangelnde Mobilität durch die nicht behindertengerechte 
Lebenswelt steht ihnen im Weg oder sie sind isoliert unter ihresgleichen. Aber auch Diskriminierungen 
in der Gesellschaft können zu dieser Einschränkung beitragen. Gemäss Markowetz gibt es im Bereich 
der Freizeit „individumsorientierte Bedürfnisse“, die eher leicht selbstständig zu befriedigen sind und 
„gesellschaftsorientierte Bedürfnisse“, welche bei der Befriedigung eher Schwierigkeiten bereiten kön-
nen (2000, S.12-S14). 
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Abbildung 2: Bedürfnisse in der Freizeit nach Markowetz (eigene Darstellung) 
Durch eine Beeinträchtigung ist es für gewisse Menschen nicht einfach, die gesellschaftsorientierten 
Bedürfnisse selbstständig und ohne Unterstützung zu befriedigen. Möglichkeiten für kreative Entfal-
tung und für allgemein kulturelle Teilhabe sind heute noch eine Seltenheit. Oft sind kulturelle Ange-
bote nicht behindertengerecht und nur schwer zugänglich (Markowetz, 2010, S.10).  
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Der Berufskodex Soziale Arbeit sieht vor, dass sich die Professionellen der Sozialen Arbeit dazu ver-
pflichten, ihre Adressatenschaft in der Teilhabe am gesellschaftlichen Leben sowie in der dazugehöri-
gen Fähigkeit zu stärken (Grundsatz der Partizipation). Zusätzlich werden die Grundsätze der Integra-
tion und der Ermächtigung hervorgehoben, für welche sich die Soziale Arbeit einsetzen muss, Men-
schen darin zu befähigen. Weiter ist im Berufskodex verankert, dass Diskriminierung nicht geduldet 
werden darf (Avenir Social, 2010, S.9).  
4 Handlungsbedarf 
Aus der Situationsanalyse und aus fachlicher Begründung heraus ist klar ersichtlich, dass grosser Hand-
lungsbedarf vorhanden ist. Vorurteile gegenüber Menschen mit einer Beeinträchtigung sind in unserer 
Gesellschaft vorhanden, dadurch ist die Akzeptanz nicht sehr hoch, wodurch Diskriminierung entste-
hen kann. Teilhabe und Gleichstellung von Menschen mit einer Beeinträchtigung sind zwar gesetzlich 
verankert, es ist jedoch noch keine Selbstverständlichkeit, dass es in der Schweizer Kulturszene inklu-
sive Plattformen gibt, wo Menschen mit einer Beeinträchtigung ihre gesellschaftlichen Bedürfnisse stil-
len und am kulturellen Leben teilhaben können. Im Jugendkulturbereich gibt es kaum hindernisfreie 
und offene kulturelle Angebote. Jedoch haben Menschen mit einer Beeinträchtigung genauso das Be-
dürfnis nach der Teilhabe in der Kultur, wie Menschen ohne Beeinträchtigung. Institutionen und Ver-
eine, welche für und mit Menschen mit einer Beeinträchtigung arbeiten, setzen sich für Integration 
und Inklusion stark ein, jedoch sind sie auf Kooperationen angewiesen. Zudem gilt es die Gesellschaft 
zu sensibilisieren. Gemäss Gabi Hangartner (2013) ist die Soziokultur unter anderem in den Bereichen 
Soziales und Kultur/Kunst tätig und nimmt dort verschiedene Funktionen im Bereich der Vernetzung, 
Kooperation, Partizipation und Integration wahr. Die Soziokultur hat die Solidarität und den Gesell-
schaftszusammenhalt zu fördern. Zudem ermöglicht die Soziokultur aktiven Zugang zu Kultur mit nie-
derschwelligen Angeboten (S.287). Der aufgezeigte Handlungsbedarf kann somit im Aufgabenfeld der 
Soziokultur behandelt werden, weshalb sich das OXIL als soziokulturelle Institution für eine Interven-
tion bereit erklärt hat. 
Untenstehend wird die Wirkung der umgesetzten Intervention mit dem Projekt dargestellt. 
 
Abbildung 3: Wirkungskreis nach Intervention (eigene Darstellung) 
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5 Beteiligte und Zielsetzung 
5.1 Zielgruppen 
Die Zielgruppen stützten sich auf die Zielgruppen des OXIL’s ab.  
Zu der primären Zielgruppe in diesem Projekt gehörten Institutionen und Vereine im Raum Zofingen, 
welche mit und für Menschen mit einer Beeinträchtigung arbeiten. Diese Institutionen verfolgen alle 
den inklusiven Gedanken und sind auf Kooperationen untereinander angewiesen. Da der grösste Teil 
der Menschen mit einer Beeinträchtigung in einer Institution oder in einem Verein verankert sind, 
wurden vorerst die Beziehungen und das Netzwerk zu den Institutionen und Vereinen erfolgreich auf-
gebaut. So konnten die Menschen mit einer Beeinträchtigung über eine ihnen vertraute Quelle abge-
holt werden.  
Die eigentliche Zielgruppe, auf welche dieses Projekt ferner abzielte, war in diesem Projekt als sekun-
däre Zielgruppe eingebunden. Dazu gehörten kulturinteressierte Personen mit einer Beeinträchtigung 
ab 16 Jahren aus dem Raum Zofingen. Die sekundäre Zielgruppe war in der Projektgruppe ebenfalls 
vertreten. Die Projektmitglieder aus dieser Zielgruppe wurden von der primären Zielgruppe akquiriert.  
Das Label Kultur inklusiv definiert sechs Bedürfnisgruppen (Sara Stocker, 13. Dezember 2017, persön-
liches Gespräch), welche in diesem Projekt und bei der Erarbeitung des Massnahmenkataloges auch 
berücksichtigt wurden. Jedoch konnten anfänglich nicht alle Bedürfnisgruppen gleich abgeholt wer-
den, sondern werden schrittweise und in Teilzielen einbezogen. Die Projektgruppe hat den Fokus nach 
den Bedürfnisse und Ressourcen des Momentzustandes gesetzt. So liegt der Schwerpunkt auf Mobili-
tätsbehinderungen sowie kognitiven und psychischen Beeinträchtigungen.  
 
 
Abbildung 4: Bedürfnisgruppen nach Kultur inklusiv (eigene Darstellung) 
Seit der Zertifizierung des Labels Kultur inklusiv sind die Menschen mit einer Beeinträchtigung die pri-
märe Zielgruppe. Jedoch spielen die Institutionen nach wie vor eine wichtige Rolle, um den Zugang und 
die Kommunikation zu den Menschen mit einer Beeinträchtigung pflegen und stärken zu können. Im 
Laufe des Projektes waren weitere Institutionen aus der ferneren Umgebung von Zofingen interessiert 
über das Angebot der inklusiven Kultur im OXIL informiert und allenfalls miteinbezogen zu werden. 
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5.2 Zielbaum 
Abbildung 5: Zielbaum Fernziel und Hauptziel (eigene Darstellung) 
Auswertung 
Das OXIL ist auf dem Weg das Fernziel zu erreichen und die ersten Schritte dafür sind gemacht. Die Erreichung ist 
geprägt von einem Prozess und wird durch die Umsetzung der erarbeiteten Massnahmen in den kommenden vier 
Saisons vollständig erreicht. 
 
Das Hauptziel wurde mit der Unterzeichnung der Vereinbarung mit der Fachstelle Kultur inklusiv bereits im Juni 
2018 erfüllt. Diese Vereinbarung regelt die Leistungen und Massnahmen, welche das OXIL in den kommenden vier 
Saisons 18/19-21/22 erbringen muss. 
 
 
Abbildung 6: Zielbaum Wirkungsziele (eigene Darstellung) 
Auswertung Auswertung Auswertung 
Nebst dem, dass alle Projektbetei-
ligten die Bereitschaft für Koopera-
tionen bereit erklärt haben, die Ver-
anstaltungen im OXIL bei ihren Kli-
ent/innen monatlich bewerben, ka-
men bereits konkrete Umsetzungs-
möglichkeiten heraus. Mit vier Insti-
tutionen sind schon während der 
Projektphase konkrete Ideen ent-
standen und teils bereits umgesetzt 
worden.  
- HPS Zofingen: Dekoration fürs 
Saisonschlussfestival 
- Borna: Dessertstand am Sai-
sonschlussfestival 
Für die Erstellung des Massnahmen-
kataloges hat ein Workshop mit der 
Projektgruppe stattgefunden. Der 
Massnahmenkatalog wurde anhand 
der erarbeiteten Ideen und Inputs 
erstellt. Bevor die Vereinbarung mit 
dem Massnahmenkatalog unter-
zeichnet wurde, hatte die Projekt-
gruppe die Möglichkeit, allfällige 
Anpassungen noch einzubringen. 
Alle Projektgruppenmitglieder 
stimmten dem Inhalt zu.  
Sie fühlten sich ernstgenommen 
und nahmen wahr, dass ihre Inputs 
eingeflossen sind und es keine 
Da es während dem Saisonschluss-
festival zu hektisch zu und her ging, 
hatte die PL keine Möglichkeit Auf-
nahmen zu machen. Es wurden 
aber bei Tür-und-Angel-Gesprächen 
positive Eindrücke eingeholt. 
Dass sich die Zielgruppe im OXIL 
wohlfühlte, war an ihren Gesichtern 
und der Laune zu spüren. Via Pro-
jektgruppe habe ich per E-Mail noch 
Rückmeldungen zu den Veranstal-
tungen eingeholt. Die Gäste haben 
sich alle sehr wohl und willkommen 
gefühlt. Einige KlientInnen von den 
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- Insieme Aarau-Lenzburg: in-
sieme dance crew Auftritt am 
Saisonschlussfesival, DJ’s von 
ihnen an der Label-Feier 
Geplant: 
- Insieme Aarau-Lenzburg: Ver-
anstaltung ihrer Partyreihe 
Disco!mania 
- PluSport: OXIL Privatvermie-
tung für ihren Vereinsanlass 
- HPS Zofingen: Kooperation bei 
ihrem Kunstprojekt KOMMBOX 
 
Eine weitere Ideensitzung ist für 
den März 19 geplant. 
Scheinpartizipation war. Auch in Be-
tracht auf gemeinsame Projekte 
und Veranstaltungen ist sichtbar, 
dass die Partizipations- und Teilha-
bemöglichkeit wahrgenommen 
wird.  
Partnerinstitutionen gehen mittler-
weile an Anlässe vom OXIL, was 
eine Bereicherung für die Besuchen-
den und auch für die Arbeit mit 
ihnen in der Institution ist. Einige In-
stitutionen machen auch gemein-
same Ausflüge ins OXIL. Jedoch ste-
hen dafür oft die fehlenden Res-
sourcen im Weg.  
Die Besuchende mit einer Beein-
trächtigung äusserten sich, dass das 
Kultur inklusiv Label für sie wie ein 
Schlüssel zum OXIL sei, ihnen Si-
cherheit gebe, damit sie sich trauen 
teilzuhaben. Seit der Saison 18/19 
sind zusätzlich zwei Menschen mit 
einer Beeinträchtigung im OXIL eh-
renamtlich tätig. 
 
Abbildung 7: Zielbaum Leistungsziele (eigene Darstellung) 
Auswertung Auswertung Auswertung 
Alle wichtigen Institutionen aus 
dem Bezirk Zofingen beteiligten sich 
in der Projektgruppe und sind be-
reit, die inklusive Kultur im OXIL in 
der Begleitgruppe zu fördern. Lau-
fend sind weitere Institutionen aus 
der Umgebung (Zum Beispiel aus 
Olten, Reiden) interessiert in den 
Informationsverteiler aufgenom-
men zu werden. Zu überlegen ist, 
ob diese nun nach dem Startschuss 
zur inklusiven Kultur im OXIL noch 
 
(Siehe Auswertung Wirkungsziel 2 
und im Anhang „Massnahmenkata-
log für Kultur inklusiv im OXIL„) 
 
Nebst dem, dass einige Institutio-
nen mitgewirkt haben (siehe Aus-
wertung Wirkungsziel 1), haben alle 
Institutionen für das Saisonschluss-
festival und die Label-Feier Wer-
bung gemacht. Es konnten nicht alle 
Institutionen teilnehmen. Oft hat 
dies mit dem Betreuungsschlüssel in 
den Institutionen zu tun. Oder viele 
Menschen mit einer Beeinträchti-
gung sind an den Wochenenden mit 
ihrer Familie und anderweitig be-
schäftigt. Dass dieser Konsumanlass 
für den Beziehungsaufbau und 
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enger miteinbezogen werden soll-
ten und die Begleitgruppe erweitert 
werden könnte. 
 
 
Schwellenabbau wichtig war, zeigt 
sich mit den wiederkehrenden Be-
suchenden. Am Saisonschlussfesti-
val wurde zusätzlich die inklusive 
Band „BOXITOS“ gebucht und an 
der Label-Feier gab es ein Konzert 
von der Band „Too Nice to Fail“ der 
Schule für ungehinderte Musik Ba-
sel. Diese zwei Veranstaltungen wa-
ren für den grössten Teil der Ziel-
gruppe, welche inzwischen im OXIL 
verkehrt, wichtige Erlebnisse, um 
mit dem OXIL vertraut zu werden 
und sich willkommen zu fühlen. 
Dazu war es eine ideale Sensibilisie-
rungsmassnahme für die anderen 
OXIL-Kulturschaffenden und –Besu-
chenden, um Begegnungen zu 
schaffen und die Akzeptanz in der 
Gesellschaft zu fördern.  
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5.3 Partizipation 
Bei der Umsetzung des Projektes war die Partizipation ein wichtiger Faktor. Damit die Labelzertifizierung eine nachhaltige Wirkung hat, mussten alle hinter dem 
Massnahmenkatalog stehen und sich identifizieren können. Dies konnte erreicht werden, indem die Projektgruppenmitglieder bei der Erarbeitung dessen und 
beim Entscheidungsprozess teilhaben sowie partizipieren konnten (Anette Hug, 2007, S.59).  
Folgend wird anhand der vier Partizipationsstufen nach Maria Lüthringhaus (2000; zit. in Annette Hug, S.64-68) ersichtlich, wie alle Beteiligte im Projekt, auf 
welcher Stufe partizipativ miteinbezogen wurden.  
Partizipationsstufe Geplante Intervention Umsetzungsauswertung 
1. Information Die Trägerorganisation, der Leiter der Jugendkul-
tur und weitere Teammitglieder der OJAZ, wel-
che punktuell im Projekt involviert sind, werden 
über die Projektschritte informiert.  
Ein Teil wurde mündlich wie auch schriftlich informiert, an-
dere nur schriftlich. Kommunikation in Abteilung/Team: 
Durch Umstrukturierung im Bereich/Abteilung war es nicht 
einfach und transparent wer, wann wie informiert werden 
soll/kann. 
Die Vereine und Institutionen aus dem Raum Zo-
fingen, welche mit Menschen mit einer Beein-
trächtigung arbeiten, sowie der Verein OX. Kul-
tur und die Coachinggruppe der OJAZ werden 
über das geplante Projekt einzeln bei einem Aus-
tauschgespräch informiert und für die Mitwir-
kung angefragt. 
Es waren alle Institutionen sehr begeistert vom Projekt und 
von anhin mit dabei. Einige haben im vornherein die be-
schränkten Ressourcen bereits angekündet. Bei den Jugend-
lichen der Coachinggruppe (ausser bei den drei Vertretun-
gen in der Projektgruppe) stoss das Projekt auf Gleichgültig-
keit, sie waren aber nicht dagegen, aber wurden von der 
Thematik nicht gleich anfänglich begeistert. Diese Gleichgül-
tigkeit kam daher, dass ihnen das Thema und die Wichtig-
keit fremd waren. OX Kultur war anfänglich sehr skeptisch, 
aber gleichzeitig sehr offen und kooperativ. 
Der Informationsfluss zur sekundären Zielgruppe 
wird durch die primäre Zielgruppe gewährleistet. 
Alle Menschen mit einer Beeinträchtigung, welche in der 
Projektgruppe waren, wurden von einer Fachperson aus ih-
rer Institution begleitet. Einige Institutionen haben den In-
formationsfluss zur primären Zielgruppe sehr intensiv und 
breit betrieben. Es war eine Herausforderung die gesamte 
Kommunikation während dem Projekt auch für Projektgrup-
penmitglieder 
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mit einer Beeinträchtigung zugänglich und verständlich zu 
gestalten. Der Informationsfluss ausserhalb der Projekt-
gruppe hat gemäss Rückmeldungen nicht überall stattge-
funden. Da das Thema bzw. das neue Angebot ihnen noch 
fremd ist und keine grosse Bedeutung bis anhin gewonnen 
werden konnte. 
Die Projektgruppe erhält Informationen zum 
OXIL, Label Kultur inklusiv und wird laufend über 
die Projektschritte und Ergebnisse informiert. 
Die PL stand via E-Mail im regen Kontakt mit der Projekt-
gruppe. Diese schätzte, dass sie immer auf dem aktuellen 
Stand des Projektes sind und über die kommenden nächs-
ten Schritte informiert sind. Es kamen nicht von allen immer 
Rückmeldungen (Priorisierung der Arbeiten). 
Die Bevölkerung der Stadt Zofingen und die Be-
suchende werden via bereits vorhandenen Ka-
näle für Öffentlichkeitsarbeit informiert (Medi-
enmitteilungen der Stadt Zofingen, Pressein-
fosversand via OXIL Distributionsliste, Flyerver-
sand, OXIL Facebook Seite, OXIL E-Mail Newslet-
ter) 
Der Vorteil war, dass diese Kanäle bereits vorhanden waren. 
Die lokalen Medien (Zofinger Nachrichten und Zofinger Tag-
blatt) haben über das Projekt berichtet. Die Radiostation Ka-
nal K in Aarau hat einen Beitrag zur Label-Feier ausgestrahlt. 
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2. Mitwirkung Die primäre sowie die Vertretungen der sekun-
dären Zielgruppe wirken in der Projektgruppe 
beim Erstellen des Massnahmenkatalogs für das 
Label Kultur inklusiv mit.  
Es hat ein praxisbezogener, erlebnisreicher Workshop statt-
gefunden. Dadurch, dass die Menschen mit einer Beein-
trächtigung begleitet wurden, funktionierte die Beteiligung 
und Mitwirkung den Möglichkeiten entsprechend erfolg-
reich. Mit mehr Zeit hätte der Inhalt noch mehr herunterge-
brochen und auseinandergenommen werden können, so-
dass der Rahmen für Menschen mit einer Beeinträchtigung 
idealer gewesen wäre. 
Die Veranstaltenden im OXIL (Verein OX. Kultur 
und die Coachinggruppe) sind in der Projekt-
gruppe und beim Erstellen des Massnahmenka-
talogs für das Label Kultur inklusiv ebenfalls ver-
treten.   
Die drei Vertretungen des Kulturvereins haben sich auf die 
Anfrage zur Beteiligung selbständig gemeldet. Auf die drei 
Jugendlichen musste die PL nochmals zugehen und zur Mit-
wirkung ermutigen. 
Nebst dem Team Jugendkultur (Leiter Jugendkul-
tur und PL), welches auch in der Projektgruppe 
ist, wirken punktuell Teammitglieder der OJAZ 
beim Projekt mit. 
Das komplette OJAZ-Team wirkte am Saisonschlussfestival 
und an der Label-Feier mit. Dies war für das Team wichtig, 
um für die Thematik als Team einzustehen und dahinter ste-
hen zu können. 
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4. Selbstverantwor-
tung 
 
 
Die Selbstverwaltung wurde in diesem Projekt nicht in angestrebt. 
 
 
3. Mitentscheidung Die Projektgruppe kann beim Erstellen des Mas-
snahmenkataloges für das Label Kultur inklusiv 
mitentscheiden. 
Nebst der Projektgruppe entschied der gesamte Verein OX. 
Kultur und die Coachinggruppe über die Vernehmlassung 
des Massnahmenkataloges, welcher am Workshop zusam-
mengestellt wurde. 
Die Trägerorganisation entscheidet über die fi-
nanziellen und personellen Ressourcen, welche 
für das Projekt eingesetzt werden. 
Anfänglich war die Projektfinanzierung beim OJAZ-Budget 
eingerechnet. Das Projekt wurde aber ganzheitlich in der Ju-
gendkultur umgesetzt. Da sich die Trägerorganisation wäh-
rend der Projektzeit in einer Organisationsumstrukturierung 
befand, gab es eine Mischfinanzierung aus zwei Budgets (Ju-
gendkultur und OJAZ). Trotzdem war eine selbständige Ar-
beitsweise der PL möglich. 
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6 Evaluation Umsetzung 
Die Umsetzungsstrategie war auf der Situationsanalyse aufgebaut. Um den Handlungsbedarf zu de-
cken, eignete sich das Label Kultur inklusiv. Um diese Zertifizierung zu erhalten, gehörte Folgendes zur 
Umsetzungsstrategie. 
Der Beziehungsaufbau mit wichtigen Institutionen und Vereinen aus der Umgebung Zofingen, welche 
mit Menschen mit einer Beeinträchtigung arbeiten, ist erfolgreich gelungen. So konnte ein indirekter 
Beziehungsaufbau zu den Menschen mit einer Beeinträchtigung stattfinden. Die Institutionen waren 
von Anfang an begeistert vom Projekt, da das Bedürfnis nach einem solchen Projekt vorhanden ist, sie 
jedoch keine eigenen Ressourcen haben, dies zu initiieren und umzusetzen. So sind alle angefragten 
Institutionen und Vereine der Projektgruppe Kultur inklusiv im OXIL beigetreten. Die Diversität in der 
Projektgruppe empfanden alle Beteiligten als bereichernd und notwendig, um unterschiedliche Be-
dürfnisse und Möglichkeiten für das Projekt abzuholen. Die Mitglieder agierten alle auf einer Augen-
höhe. Es waren kein Unterschiede zwischen OXIL-Hausinternen, Externen, Menschen mit und ohne 
Behinderung zu spüren. 
 
Abbildung 8: Projektgruppe beim Warm-up für den Workshop (Foto: Urs Dätwiler) 
Der Massnahmenkatalog-Workshop vom 2. Mai 2018 mit der Projektgruppe hat erfolgreich stattge-
funden. Damit kein Rollenkonflikt zwischen PL und Moderation entstehen konnte, wurde der Work-
shop von einer externen Person aus dem Bereich Design-Thinking moderiert. Der Workshop war das 
Herzstück des Projektes. Dieser partizipative Workshop war wichtig, um einen Perspektivenwechsel 
und Verständnis, sowie die Integration der verschiedenen Bedürfnisse aller Beteiligten zu garantieren. 
Der Workshop war eine Begegnungszone. Für die meisten der OXIL-Vertretenden war es der Erstkon-
takt mit Menschen mit einer Beeinträchtigung und für die meisten der Zielgruppen die erste Begeg-
nung mit Kulturschaffenden. Die Menschen mit einer Beeinträchtigung sind mit ihrer vertrauten Be-
gleitung in eine unbekannte Umgebung gekommen. Die einen brauchten diese Sicherheit, andere hat 
es blockiert sich selbstständig zu beteiligen. Die inklusive gemeinsame Arbeitsweise war für alle Betei-
ligte selbstverständlich. Der Workshop war interaktiv, kreativ und dadurch sehr lebendig und geprägt 
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von der motivierten Gruppe. Alle schätzten den Erlebnisparcour rundum und durch das OXIL, bei wel-
chem verschiedenen Beeinträchtigungen simuliert wurden (mit Rollstuhl, Gehhilfen, Hörschutz, ver-
dunkelte Brille). Auch Teilnehmende mit einer Beeinträchtigung simulierten andere Beeinträchtigun-
gen. Es resultierte daraus, dass sich die Bedürfnisse der Menschen mit und ohne Behinderung vonei-
nander gar nicht gross unterscheiden. Es wurde wahrgenommen, welchen Hindernissen sich Men-
schen mit einer Beeinträchtigung stellen müssen und wiederum zeigte sich, dass viele angenommene 
Hindernisse für die Menschen mit einer Beeinträchtigung gar keine sind. Ein Fazit der Gruppe war, wie 
wichtig Offenheit und das gegenseitige Aufeinanderzugehen sind. Die Projektgruppe wurde in fünf 
Gruppen unterteilt. Sie setzten je den Fokus auf ein Handlungsfeld, um konkrete Massnahmen vorzu-
schlagen. 
Der Workshop war der einzige offizielle gemeinsame Anlass der Projektgruppe, an welchem alle betei-
ligt waren. Ein zusätzliches Treffen würde die PL ein nächstes Mal einführen und wurde auch von den 
Teilnehmenden bei der Evaluation eingebracht. So hätte sich die Projektgruppe mit den verschiedenen 
Themenbereichen noch vertiefter auseinandersetzen setzen zu können. Nach dem Workshop erfolgte 
die Kommunikation aufgrund der Ressourcen aller Beteiligten elektronisch. Für die Kulturschaffenden 
vom OXIL und für die Zielgruppen war die Teilhabe bei der Entwicklung des Massnahmenkataloges 
auch eine Entwicklungsmöglichkeit für die eigene Persönlichkeit.  
„Der Mensch erkennt sich vor allem in Dingen wieder, die er selbst gemacht hat, denen er, 
wie in der Wissenschaft, Objektivität verleiht, auch in Dingen, die seine Subjektivität  at-
men. In dieser Welt beweget sich der Mensch entdeckend, deutend und gestaltend und 
indem er dies tut, schafft er sich seine Welt.“ (M. Fuchs, 2000, S. 30)  
Im Nachhinein hätte man einen solchen Erlebnis-Workshop zusätzlich für alle Kulturschaffenden im 
OXIL ermöglichen sollen. Damit hätten sie diese Thematik erleben können. Dadurch wäre das Ver-
ständnis der Themenstellung gefördert worden. Damit hätte ihre Skepsis bezüglich bedürfnisgerechter 
Umsetzung der vorgeschlagenen Massnahmen gemindert werden können. Speziell der Verein OX. Kul-
tur kämpfte mit Leistungsdruck und Angst hinsichtlich Autonomieverlust im Kulturlokal.  
Die Fachstelle Kultur inklusiv ist interessiert daran, dieses partizipative Konzept für den Massnahmen-
katalog-Workshop für andere interessierte Labeltragende zu übernehmen.  
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Abbildung 9: Projektgruppe bei der Instruktion zum Erlebnisparcour (Foto: Urs Dätwiler) 
 
      
 
Abbildung 10: Zwei Projektgruppenmitglieder beim Erlebnisparcour (Foto: Urs Dätwiler) 
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Das OXIL Saisonschlussfestival vom 26. Mai 2018 diente als Konsumanlass für den Beziehungsaufbau 
mit den Zielgruppen. Das Publikum am Saisonschlussfestival ist jeweils sehr divers und multikulturell, 
von Familien bis zu Menschen aus allen Altersspannen und Interessensgruppen und war somit der 
perfekte Anlass ein erstes Zeichen für inklusive Kultur zu setzen. Das Thema wurde somit verbildlicht 
und Begegnungen ungezwungen geschaffen. Die Offenheit und Willkommenskultur von und für alle 
war zu spüren und sehen. Dies schuf Sicherheit, und Vertrauen bei den Projektinvolvierten. Auch für 
die Kulturschaffenden des OXIL’s war es ein perfekter Anlass, um Hürden und Bedenken abzubauen 
sowie den Bedürfnissen gerecht zu werden. Dieses Jahr wurde durch das Projekt neues Publikum ge-
wonnen, da unteranderem einige Institutionen mit ihrem Klientel einerseits als Besuchende aber auch 
als Beteiligte mit dabei gewesen sind. Die HPS Zofingen integrierte in ihrem Unterricht über mehrere 
Wochen die Herstellung der Dekoration für das Festival. Da die Unterrichtszeiten sich mit den Präsenz-
zeiten der OXIL-Aktiven nicht deckten, konnte nicht wie gewünscht die Erarbeitung intensiv inklusiv 
umgesetzt werden. Es blieb bei Kurzbesuchen und einer intensiven Zusammenarbeit am Vortag des 
Festivals, was trotzdem für beide Seiten sehr bereichernd war. Die inklusive Band Boxitos, die insieme-
dance-crew und das Schminkmobil von insieme Aarau-Lenzburg sowie der Dessertstand der Arbeits- 
und Wohngemeinschaft Borna prägten nebst den vielen anderen Kunstschaffenden die Vielfalt des 
inklusiven Programms. Unter den Besuchenden gab es einige, für welche kulturelle Veranstaltungen 
eine neue Welt waren, so schauten diese kritisch aber auch positiv dem Ganzen entgegen. In den Me-
dien sorgte das OXIL für treffende Schlagzeilen wie „Inklusiv und exklusiv“. Die Mitwirkungsbeteiligung 
und die positive Resonanz des inklusiven Programms übertrafen die Erwartungen, was alle Beteiligte 
für das Projekt stärkte. Alle betonten das Bedürfnis nach Wiederholung und arbeiteten bereits die 
nächsten Ideen für gemeinsame Projekte und Veranstaltungen aus.  
 
 
Abbildung 11: Boxitos und Publikum am Saisonschlussfestival (Foto: Felix Groteloh) 
Am 29. Juni 2018 wurde mit rund 80 Gästen die Zertifizierung an der Label-Feier zelebriert und diente 
zugleich des Beziehungsaufbaus. In den Medien wurde dieses Ereignis angekündigt mit „OXIL in Vor-
reiterrolle“ und „Das OXIL macht ab sofort inklusive Kultur“. Stadtrat Dominik Gresch, Ressortvorste-
her Bildung und Soziales der Stadt Zofingen, würdigte das Engagement seitens des OXIL‘s in seiner 
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Eröffnungsansprache. Die inklusive Band "Too Nice to Fail" von der Schule für ungehinderte Musik 
(SFUM) eröffnete den Festakt für inklusive Kultur im OXIL. Vor und nach dem Konzert sorgten die DJ's 
der Partyreihe Disco!mania dafür, dass die tanzwütigen Gäste auf dem Dancefloor auf ihre Kosten 
kommen. Disco!mania ist eine profilierte Partyreihe von insieme Aarau-Lenzburg für Menschen mit 
und ohne Behinderung. Leider waren nur vereinzelte Gäste anwesend, die keinen Bezug zu einer Insti-
tution oder zu einem beeinträchtigten Gast hatten. Die Inklusion und Durchmischung wäre wohl eher 
geglückt, wenn nebst der SFUM Band auch eine Band mit Mitgliedern ohne Behinderung aufgetreten 
wäre. So wirkte es für Menschen ohne eine Beeinträchtigung so, als hätte die Zielgruppe unter sich 
bleiben wollen. Das Durchführungsdatum in der Sommerpause war nicht ideal. Es in einer anderen 
bereits bestehenden Veranstaltung, wie dem Saisonschlussfestival oder der Saisoneröffnung, einzu-
bauen, hätte den inklusiven Charakter bestärken können. Der offizielle Startschuss für mehr Inklusion 
in der Schweizer Jugend- und Alternativkulturlandschaft ist trotzdem geglückt. 
 
 
Abbildung 12: Too Nice to Fail an der Label-Feier (Foto: Jonathan Bruce) 
Nach Projektabschluss haben die meisten Projektgruppenmitglieder zugestimmt, die inklusive Kultur 
im OXIL weiterhin zu stützen und in der Begleitgruppe beizusitzen. Zwei Mitglieder werden aufgrund 
eines Wegzuges nicht mehr auf dieser Ebene mitwirken. Die Gruppe ist offen, neue Mitwirkende als 
Ersatz aufzunehmen, jedoch wurde bis anhin noch nicht aktiv gesucht. Dies ist aber kein Hindernis, da 
die betroffenen Institutionen noch durch andere Mitglieder vertreten sind. Die Institutionen kämpfen 
mit Ressourcenknappheit, was sie zu anderer Priorisierung ihrer Arbeit zwängt. Dies führte dazu, dass 
nicht alle gleich viel investieren konnten und nicht alle ideale Rahmenbedingungen hatten, um kultu-
relle Veranstaltungen zu besuchen. Ein gemeinsamer OXIL-Besuch mit der Institution erwies sich als 
sehr erfolgreich hinsichtlich Schwellenabbau und Beziehungsaufbau mit Menschen mit einer Beein-
trächtigung. Einerseits bei den Klient/innen selber, andererseits auch bei den Angestellten der Institu-
tion. Alle die, die mit ihrer Institution im OXIL waren, sind nun wiederkehrende OXIL-Besuchende. Zwei 
Besuchende, welche über das Projekt ins OXIL gekommen sind, sind in der Zwischenzeit aktiv im OXIL 
tätig.  
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6.1 Umsetzung Zeit- und Aufgabenplanung 
Bei der Umsetzung der Zeit- und Aufgabenplanung gab es einige Veränderungen beziehungsweise Her-
ausforderungen. Die grösste Knacknuss war, das Projekt während dem Alltagsgeschäft mit den knap-
pen Ressourcen umzusetzen. Trotzdem konnten alle Meilensteine zeitgerecht erreicht werden. Die 
Phase für die Stakeholderanalyse und Interviews mit den Institutionen war zu knapp berechnet. Den 
Zeitpunkt auf Ende und anfangs Jahr zu setzen war nicht ideal. Dank des Entgegenkommens der Insti-
tutionen und der Flexibilität der PL, konnten trotzdem bis Ende Februar alle Gespräche geführt und die 
Projektgruppe gegründet werden. Dadurch, dass die meisten Geldgebenden nur wenige Eingabeter-
mine im Jahr hatten, verzögerte sich die Sponsoringsuche. Diese Eingabetermine wurden bei der Pla-
nung nicht beachtet. Das Projekt hätte mehr Zeit vertragen können, im Speziellen in der Anfangsphase, 
sodass die OXIL-Kulturschaffenden mehr Zeit gehabt hätten, um mit dem Thema warm zu werden. Die 
Evaluation mit der Projektgruppe wurde auf mehrere Teile verteilt (vor und am Workshop, nach dem 
Saisonschlussfestival, nach der Label-Feier, nach dem Projekt). Die Schlussevaluation mit der Projekt-
gruppe erfolgte mit einem Fragebogen und forderte Geduld von der PL, bis Mitte Oktober waren dann 
endlich alle bei der PL eingegangen sind. Die Schlussevaluation würde die PL bei einem nächsten Mal 
in ein persönliches Treffen einbauen. 
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Abbildung 13: Zeit- und Aufgabenplanung (eigene Darstellung)
Projekt/Umsetzungsstrategie
Vorbereitung/Bearbeitung Projekt
Andenken
Meilensteine
September Oktober November Dezember Januar Februar März April Mai Juni
35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35
20
5
19
Experteninterview Kultur Inklusiv
Budgetabklärung
Anfrage Sponsoren
Begleitung/Koordination Projektgruppe
Vorbereitungen Workshop  Massnahmenkatalog Kultur Inklusiv
2
Bearbeitung Ideen Massnahmenkatalog
Vorbereitungen Saisonschlussfestival (inklusive Darbietung/Mitwirkungsmöglichkeiten)
26
Vorbereitung Label Feier
Unterzeichnung Label Kultur Inklusiv
29
Evalutation mit Projektgruppe
Schlussauswertung
Erarbeitung Projektbericht
Konzeptphase
Konzepterarbeitung
Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusiv
Öffentlichkeitsarbeit/Medienmitteilungen
Zwischenevaluation
Dokumentenanalyse
Best Practice Analyse Kanton Aargau
Literaturrecherche
Bildung Projektgruppe/Zukünftige Begleitgruppe
OXIL Saisonschlussfestival
Umsetzungsphase
Abschlussphase
Label Feier Kultur Inklusiv
Stakeholderanalyse
Vorprojektphase
Sondierung/Abklärung Projektidee
August
Abwesenheit Projektleitung
Projektskizze 
2018
Schulferien Stadt Zofingen
Juli
Besprechung mit Mentor HSLU
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6.2 Organisation/Beteiligte 
Zur Aufbauorganisation des Projektes gehört die Trägerorganisation, Offene Kinder-und Jugendarbeit 
der Stadt Zofingen, zu welcher das OXIL gehört und welche das Projekt finanziert. Zudem wirkten alle 
Parteien (Leiter Jugendkultur, Mitarbeiterin in Ausbildung (PL), Verein OX. Kultur und Coachinggruppe 
der OJAZ), welche im OXIL aktiv sind, zusammen mit Vertretungen der Zielgruppen sowie der Fachstelle 
Kultur inklusiv partizipativ in der Projektgruppe mit. Dass das OXIL mit acht Personen in der Projekt-
gruppe vertreten war, zeigte sich am Workshop sehr positiv, sodass in jeder Gruppe die Bedürfnisse 
und Ideen vom OXIL vertreten waren. Dass die Fachstelle Kultur inklusiv im Prozess so eng eingebun-
den wurde, war keine Verpflichtung. Jedoch war die partizipative Erarbeitungsweise der Fachstelle 
fremd, so war deren Einbezug sinnvoll. Im Konzept nicht vorgesehen war, dass eine Vertretung des 
zuständigen Architekturbüros seitens OXIL am Workshop bei den baulichen Massnahmen die Projekt-
gruppe berät.  
Die PL nahm ihre berufsbedingte Aufgabe, zwischen verschiedenen Lebenswelten und Lebenslagen als 
Soziokulturelle Animatorin zu vermitteln, einerseits in der Projektgruppe, andererseits auch an den 
Veranstaltungen wahr. Nebst der Vermittlungsposition haben Soziokulturelle Animator/innen nach 
Moser et. al. (1999, S.122) auch eine Animations-, Organisations-, sowie eine Konzeptposition einzu-
nehmen. Die PL begleitete die Projektgruppe bei allen Vorarbeiten und Projektschritten und nahm so-
mit ihre Konzept- und Organisationsposition wahr. Das Handlungsfeld und den Handlungsbedarf 
wurde von der PL ausgearbeitet. Worauf sie die Projektgruppe mit allen nötigen Instrumenten wie 
Zeit-, Umsetzungs-, sowie Finanzierungsplanung unterstützt hat. So konnte sich die Projektgruppe auf 
die Kernaufgabe, Erstellung des Massnahmenkataloges für die Labelzertifizierung, konzentrieren. Spe-
ziell anfangs des Projektes war die PL gefordert ihre Animationsposition einzunehmen, indem sie alle 
potenziellen Beteiligten ermutigte sich zu beteiligen. Auch fortan die Projektgruppe, sowohl auch alle 
Kulturschaffenden vom OXIL für das Projekt zu motivieren, gehörten dazu. Die PL zeigte mit ihrer an-
genehmen aber bestimmten hartnäckigen und ehrgeizigen Art allen Beteiligten auf, dass sich diese 
Aufwände einen solchen Weg zu gehen lohnen. Für hitzige Diskussionen hat sie Raum gegeben. Für 
die PL war die Doppelrolle als Soziokulturelle Animatorin in Ausbildung im OXIL einerseits und als Pro-
jektleiterin andererseits herausfordernd. Anfänglich war es nicht einfach, die Balance zu finden zwi-
schen der Auszubildendenrolle in der Institution und der leitenden Rolle im Projekt. Zudem musste die 
PL stets mit Diskrepanz zurechtkommen, was bedeutete, die nötige Offenheit vorzuleben und die Be-
triebsblindheit nicht hervorkommen zu lassen. Die PL stand mit einigen Projektgruppenmitglieder vor 
dem Projekt als Jugendarbeitende und Soziokulturelle Animatorin bereits in einer professionellen Be-
ziehung. Durch diese Beziehung konnte die Vermittlungsposition zwischen den Institutionen und Men-
schen mit einer Beeinträchtigung und den OXIL-Kulturschaffenden reibungslos eingenommen werden, 
um das gegenseitige Verständnis zu stärken.  
Die Projektmitglieder schätzten die Zusammenarbeit mit  PL sehr, da sie stets engagiert und motiviert 
war und die Wichtigkeit des Projektes ins Zentrum der Aufmerksamkeit zu stellen wusste. Dazu kommt, 
dass sich die PL stets Zeit genommen hat, offene Fragen zu beantworten. 
Ungünstig war, dass die Projektbegleitung keine Fachperson in der Jugendkultur war und der Leiter 
Jugendkultur nur bedingt Ressourcen für Austauschgefässe für das Projekt hatte.  
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Abbildung 14: Aufbauorganisation (eigene Darstellung) 
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7 Budget/Abrechnung 
Es gab einige Abweichungen zum Budget. Das Projekt hat CHF 1‘682.25 weniger gekostet, als budgetiert und es konnten CHF 282.25 weniger Einnahmen ver-
rechnet werden. Resultierend ist ein Überschuss von CHF 1‘400 zu verzeichnen, aufgrund der Reduktion einer Künstlergage. Dieser Überschuss wird für die 
Folgenkosten des Projektes, das heisst für die Umsetzung des Massnahmenkataloges benötigt. Der Gemeinnützige Frauenverein Zofingen und der Kiwanis Club 
Zofingen deckten mit CHF 500 und CHF 2‘700 die Sponsoringeinnahmen ab. 
 
Abbildung 15: Budget und Abrechnung: Aufwand (eigene Darstellung)  
Budget Abrechnung
Position Kommentar Anzahl hAnsatz in CHF Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag
Personalaufwand
Projektleitung (Leonie Schaffner) 180 Fr. 25.00 Fr. 4'500.00 Fr. 4'500.00
Leiter Jugendkultur (Andi Hofmann) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Projektbegleitung (Silvana Chiera) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Zivildienstleistender OJAZ 5 Fr. 10.00 Fr. 50.00 Fr. 50.00
Ehrenamtliche Helfende für Label-Feier 3 Personen 15 Fr. 30.00 Fr. 450.00 Fr. 450.00
Zwischentotal Personalaufwand Fr. 5'800.00 Fr. 5'800.00
Sachaufwand
Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusiv Material, Verpflegung, Moderation extern Fr. 1'000.00 Fr. 1'073.60
Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Fr. 4'800.00 Fr. 3'400.00
Gage inklusive Darbietung Label-Feier Kultur Inklusiv Fr. 1'000.00 Fr. 1'000.00
Apéro für Projektgruppe an Label-Feier Kultur Inklusiv Fr. 200.00 Fr. 165.55
Druckkosten Label-Feier Kultur Inklusiv Flyer, Plakate Fr. 200.00 Fr. 78.60
Zwischentotal Sachaufwand Fr. 7'200.00 Fr. 5'717.75
Betriebsaufwand
Raummiete Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusivm OXIL Fr. 350.00 Fr. 350.00
Raummiete Label Feier Kultur Inklusiv im OXIL Fr. 700.00 Fr. 700.00
Zwischentotal Betriebsaufwand Fr. 1'050.00 Fr. 1'050.00
Unvorhergesehenes Fr. 200.00 Fr. 0.00
TOTAL AUFWAND Fr. 14'250.00 Fr. 12'567.75
Personalertrag
Projektleitung (Eigenleistung OJAZ) 180 Fr. 25.00 Fr. 4'500.00 Fr. 4'500.00
Leiter Jugendkultur (Eigenleistung OJAZ) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Projektbegleitung (Eigenleistung OJAZ) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Zivildienstleistender OJAZ (Eigenleistung OJAZ) 5 Fr. 10.00 Fr. 50.00 Fr. 50.00
Ehrenamtliche Helfende für Label-Feier 3 Personen 15 Fr. 30.00 Fr. 450.00 Fr. 450.00
Zwischentotal Personalertag Fr. 5'800.00 Fr. 5'800.00
Sachertrag
Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusiv Beitrag OJAZ Budget Fr. 1'000.00 Fr. 1'073.60
Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Beitrag Saisonschlussfestival Budget Fr. 800.00 Fr. 800.00
Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Beitrag OJAZ Budget Fr. 800.00 Fr. 800.00
Gage inklusive Darbietung Label-Feier Kultur Inklusiv Beitrag Jugendkultur Budget Fr. 1'000.00 Fr. 1'000.00
Apéro für Projektgruppe an Label-Feier Kultur Inklusiv Beitrag OJAZ Budget Fr. 200.00 Fr. 165.55
Druckkosten Label-Feier Kultur Inklusiv Beitrag Jugendkultur Budget Fr. 200.00 Fr. 78.60
Zwischentotal Sachertrag Fr. 4'000.00 Fr. 3'917.75
Betriebsertrag
Raummiete Eigenleistung (Jugendkulturbudget) Fr. 1'050.00 Fr. 1'050.00
Zwischentotal Betriebsertrag Fr. 1'050.00 Fr. 1'050.00
Unvorhergesehenes Beitrag OJAZ Budget Fr. 200.00 Fr. 0.00
Sponsorenertrag
Sponsorenbeitrag * für Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Fr. 3'200.00
* (Defizitgarantie von der Band Boxitos-Verzicht auf Teilgage) Fr. 1'400.00
* (Defizitgarantie durch OJAZ Budget) Fr. 1'800.00
Sponsoringbeitrag Kiwanis Fr. 2'700.00
Sponsoringbeitrag Gemeinnütziger Frauenverein Zofingen Fr. 500.00
Zwischentotal Sponsorenertrag Fr. 3'200.00 Fr. 3'200.00
TOTAL ERTRAG Fr. 14'250.00 Fr. 13'967.75
Differenz Fr. 0.00 Fr. 1'400.00
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Abbildung 16: Budget und Abrechnung: Ertrag und Differenz (eigene Darstellung)
Budget Abrechnung
Position Kommentar Anzahl hAnsatz in CHF Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag
Personalaufwand
Projektleitung (Leonie Schaffner) 180 Fr. 25.00 Fr. 4'500.00 Fr. 4'500.00
Leiter Jugendkultur (Andi Hofmann) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Projektbegleitung (Silvana Chiera) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Zivildienstleistender OJAZ 5 Fr. 10.00 Fr. 50.00 Fr. 50.00
Ehrenamtliche Helfende für Label-Feier 3 Personen 15 Fr. 30.00 Fr. 450.00 Fr. 450.00
Zwischentotal Personalaufwand Fr. 5'800.00 Fr. 5'800.00
Sachaufwand
Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusiv Material, Verpflegung, Moderation extern Fr. 1'000.00 Fr. 1'073.60
Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Fr. 4'800.00 Fr. 3'400.00
Gage inklusive Darbietung Label-Feier Kultur Inklusiv Fr. 1'000.00 Fr. 1'000.00
Apéro für Projektgruppe an Label-Feier Kultur Inklusiv Fr. 200.00 Fr. 165.55
Druckkosten Label-Feier Kultur Inklusiv Flyer, Plakate Fr. 200.00 Fr. 78.60
Zwischentotal Sachaufwand Fr. 7'200.00 Fr. 5'717.75
Betriebsaufwand
Raummiete Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusivm OXIL Fr. 350.00 Fr. 350.00
Raummiete Label Feier Kultur Inklusiv im OXIL Fr. 700.00 Fr. 700.00
Zwischentotal Betriebsaufwand Fr. 1'050.00 Fr. 1'050.00
Unvorhergesehenes Fr. 200.00 Fr. 0.00
TOTAL AUFWAND Fr. 14'250.00 Fr. 12'567.75
Personalertrag
Projektleitung (Eigenleistung OJAZ) 180 Fr. 25.00 Fr. 4'500.00 Fr. 4'500.00
Leiter Jugendkultur (Eigenleistung OJAZ) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Projektbegleitung (Eigenleistung OJAZ) 10 Fr. 40.00 Fr. 400.00 Fr. 400.00
Zivildienstleistender OJAZ (Eigenleistung OJAZ) 5 Fr. 10.00 Fr. 50.00 Fr. 50.00
Ehrenamtliche Helfende für Label-Feier 3 Personen 15 Fr. 30.00 Fr. 450.00 Fr. 450.00
Zwischentotal Personalertag Fr. 5'800.00 Fr. 5'800.00
Sachertrag
Workshop Massnahmenkatalog Kultur Inklusiv Beitrag OJAZ Budget Fr. 1'000.00 Fr. 1'073.60
Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Beitrag Saisonschlussfestival Budget Fr. 800.00 Fr. 800.00
Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Beitrag OJAZ Budget Fr. 800.00 Fr. 800.00
Gage inklusive Darbietung Label-Feier Kultur Inklusiv Beitrag Jugendkultur Budget Fr. 1'000.00 Fr. 1'000.00
Apéro für Projektgruppe an Label-Feier Kultur Inklusiv Beitrag OJAZ Budget Fr. 200.00 Fr. 165.55
Druckkosten Label-Feier Kultur Inklusiv Beitrag Jugendkultur Budget Fr. 200.00 Fr. 78.60
Zwischentotal Sachertrag Fr. 4'000.00 Fr. 3'917.75
Betriebsertrag
Raummiete Eigenleistung (Jugendkulturbudget) Fr. 1'050.00 Fr. 1'050.00
Zwischentotal Betriebsertrag Fr. 1'050.00 Fr. 1'050.00
Unvorhergesehenes Beitrag OJAZ Budget Fr. 200.00 Fr. 0.00
Sponsorenertrag
Sponsorenbeitrag * für Gage inklusive Darbietung Saisonschlussfestival Fr. 3'200.00
* (Defizitgarantie von der Band Boxitos-Verzicht auf Teilgage) Fr. 1'400.00
* (Defizitgarantie durch OJAZ Budget) Fr. 1'800.00
Sponsoringbeitrag Kiwanis Fr. 2'700.00
Sponsoringbeitrag Gemeinnütziger Frauenverein Zofingen Fr. 500.00
Zwischentotal Sponsorenertrag Fr. 3'200.00 Fr. 3'200.00
TOTAL ERTRAG Fr. 14'250.00 Fr. 13'967.75
Differenz Fr. 0.00 Fr. 1'400.00
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8 Nachhaltigkeit  
Das Projekt galt als Startschuss für eine längerfristige Wirkung. Die inklusive Kultur ist mittlerweile im 
täglichen Geschehen des OXIL’s verankert. Die Nachhaltigkeit dieses Projektes ist mit dem vierjährigen 
unterschriebenen Vertrag, dem Massnahmenkatalog und der dazugehörigen Umsetzungsplanung mit 
der Fachstelle Kultur inklusiv garantiert. Zusammen mit der Fachstelle findet eine jährliche Zwischene-
valuation statt. Die PL ist per Ende des Projektes zwar nicht mehr bei der Stadt Zofingen angestellt, 
jedoch wirkt sie anschliessend als Aktivmitglied im Verein OX. Kultur mit, bei welchem sie für das Res-
sort Kultur inklusiv zuständig ist. Gemeinsam mit der Betriebsleitung des OXIL’s ist sie für die Umset-
zung und Nachhaltigkeit des Projektes zuständig. Die Projektgruppe agiert nach dem Projekt in der 
Begleitgruppe Kultur inklusiv im OXIL mit, mit welcher ein reger Austausch und ein jährliches Evalua-
tions- und Planungstreffen stattfindet. Das OXIL und die Begleitgruppe können so kontinuierlich die 
Bedürfnisse aufnehmen, neue Ideen und Projekte umsetzen, dadurch wird die inklusive Kultur stets 
weiterentwickelt. 
9 Schlusswort 
Mit der Labelzertifizierung ist der Startschuss für inklusive Kultur im OXIL ausgelöst worden. Jedoch 
steht die Gesellschaft in den Anfangsstadien bezüglich der Inklusion und ein langer Prozess steht bevor. 
Mit solchen Projekten kann aber begonnen werden, die vorhandenen Strukturen und Denkweisen in 
der Gesellschaft zu durchbrechen. Mit der Sensibilisierungsarbeit kann die Selbstverständlichkeit der 
Inklusion gefestigt werden. Das OXIL hat unter den Jugendkulturlokalen die Vorreiterrolle eingenom-
men und hofft, dass sich viele weitere von diesem Projekt inspirieren lassen und auch ein Zeichen für 
inklusive Kultur setzen.  
Der Fokus der Sensibilisierungsarbeit muss anfänglich speziell innerhalb der Kulturinstitution stattfin-
den, um diesen auch nach aussen tragen zu können. Die Partizipation war ein entscheidender Erfolgs-
faktor des Projektes. Jedoch hätten in der Sensibilisierungsarbeit alle Kulturschaffenden des OXIL’s 
mehr eingebunden werden müssen, um den Leistungsdruck abzubauen und das Verständnis sowie die 
Wichtigkeit zu fördern. Dieser Erfolgsfaktor ist auch all den beteiligten Institutionen zu verdanken, die 
von Beginn an das Projekt bis zur Umsetzung der Massnahmen, im Rahmen ihrer Ressourcen unter-
stützten. Ohne diese Mitarbeit wäre die Kommunikation zur Zielgruppe nicht möglich gewesen und 
das Angebot hätte nicht so bedürfnisorientiert und adressatengerecht weiterentwickelt werden kön-
nen. 
Kultur inklusiv ist eine Bereicherung für die Zielgruppe und Gesellschaft. Auch das OXIL wird mit neuen 
Angeboten und der Erweiterung des Publikums bereichert. Die Konzentration auf das Thema inklusive 
Kultur findet im OXIL nun parallel zum Alltagsgeschäft statt. So schwingt nebst den Massnahmen eine 
inklusive Offenheit und Denkweise mit. So wird es hoffentlich bald eine Selbstverständlichkeit in unse-
rer Gesellschaft geben, dass es in der Schweizer Kulturszene inklusive Plattformen gibt, wo Menschen 
mit einer Beeinträchtigung ihre gesellschaftlichen Bedürfnisse stillen und am kulturellen Leben teilha-
ben können.  
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10 Dank 
Die Projektleitung dankt allen Beteiligten für das Stützen der Ideologie des Projektes, für die zur Ver-
fügung gestellten Ressourcen und das Mitdenken, sowie Mitwirken. 
 
Abbildung 17: Dankesliste (eigene Darstellung) 
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11 Anhang 
A. Medienspiegel 
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Quelle: ZG (2018, 29. Juni). Das OXIL macht ab sofort „inklusive“-Kultur. Zofinger Tagblatt, S.32) 
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B. Flyers 
 
Abbildung 18: Flyer Label Feier (eigene Darstellung) 
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Abbildung 19: Flyer Saisonschlussfestival (eigene Darstellung)  
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C. Einladung Workshop 
 
 
 
 
WORKSHOP  
Kultur inklusiv im OXIL 
 
 
 
Mittwoch, 2. Mai 2018 
15 bis 18 Uhr 
 OXIL, Obere Brühlstrasse 6, Zofingen 
 
 
 Begrüssung/Warm Up 
 Parcour durchs OXIL 
 Brainstorming Massnahmenkatalog 
 Ausklang/Ausblick 
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Gruppeneinteilung Brainstorming Massnahmenkatalog: 
 
Gruppe Kulturelles Angebot: 
- * (insieme Aarau-Lenzburg) 
- * (insieme Aarau-Lenzburg) 
- * (OXIL-Offene Kinder und Jugendarbeit) 
- * (OXIL-Coachinggruppe) 
 
Gruppe Inhaltlicher Zugang 
- * (HPS Zofingen) 
- * (HPS Zofingen) 
- * (OXIL-Coachinggruppe) 
- * (OXIL-Offene Kinder und Jugendarbeit) 
 
Gruppe Baulicher Zugang: 
- * (OXIL-Verein OX. Kultur) 
- * (PluSport Zofingen/Arbeits-und Wohngemeinschaft Borna) 
- * (PluSport Zofingen/Arbeits-und Wohngemeinschaft Borna) 
- * (Baubüro in situ AG) 
 
Gruppe Arbeitsangebote:  
- * (OXIL-Verein OX. Kultur) 
- * (Stiftung azb) 
- * (Stiftung azb) 
- * (insieme Aarau-Lenzburg) 
 
Gruppe Kommunikation: 
- * (OXIL-Verein OX. Kultur) 
- * (OXIL-Coachinggruppe) 
- * (Stiftung Nische) 
- * (Stiftung Nische) 
- * (Pro Infirmis Aargau-Solothurn) 
 
Rotierend: 
- * (Fachstelle Kultur inklusiv) 
- * (Workshopleitende) 
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D. Ablauf Workshop 
 
VORBEREITUNGEN  
Arbeits-Stationen einrichten  
Spielfeld kleben 
Stationen Parcour und Material richten 
 
EINLASS 14.50 bis 15.05 
Kursteilnehmer, die Eintreffen können sich ihr eigenes Namensschild kreieren.  
BEGRÜSSUNG 15.05 bis 15.15 
Herzlich Willkommen zum heutigen Workshop im OXIL.  
Simona Hofmann, Schauspielerin und Design Thinkerin. Führt durch den Workshop. 
Heutiges Ziel ist: konkrete Ideen, für den Massnahmenkatalog (sprich in den 5 Handlungsfelder: Kultu-
relles Angebot, Inhaltlicher Zugang, Baulicher Zugang, Arbeitsangebote und Kommunikation) zu fin-
den, partizipieren, mit dem Ziel das OXIL erhält die Zertifizierung des Label Kultur inklusiv. Somit wird 
das OXIL zum ersten Jugendkulturhaus mit dem Label Kultur inklusiv.  
Leonie Schaffner, als Vertreterin des OXIL’s, wieso braucht das OXIL das Label? (Simona an Leonie) 
Sara Stocker, Fachstelle Kultur inklusive, was gibst du uns auf den Weg für den heutigen Nachmittag? 
(Simona an Sara) 
WARM UP 15.15 bis 15.20  
Gehe durch den Raum, schaut euch genau an 
1. Hast du mehr als 5 Personen in diesem Raum schon vorher gekannt?  
 
Schliesse die Augen, wie viele Menschen im Raum tragen eine Brille, zeige die Anzahl durch Finger 
hochhalten. Jetzt Augen öffnen.  
 
2. Hast du schon mit Menschen mit einer Beeinträchtigung gearbeitet?  
 
Gehe rückwärts durch den Raum 
 
3. Warst du in den letzten 6 Tagen an einer kulturellen Veranstaltung?  
 
Steigere das Schritttempo in der Gruppe bis zu meinem Händeklatsch 
 
4. Hast du dich schon mal ausgeschlossen gefühlt?  
 
Begrüsse 2 Menschen und stelle dich vor 
 
5. Hast du das Gefühl, das Oxil schafft die Inklusion? 
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PARCOUR ERKLÄREN 15.20 / Start 15.30 bis 16.30 inklusive Pause 
Gruppen einteilen, Material verteilen  
BRAINSTORMING MASSNAHMENKATALOG 16.30 – 17.15 
Arbeitsplätze einteilen, Aufgaben erklären, Schlusspräsentation 5 Minuten pro Gruppe 
PRÄSENTATION 17.15 BIS 17-45  
Pro Gruppe max. 5 Minuten 
 
AUSWERTUNG IM SPIELFELD 17.45 BIS 17.50 
- Ich habe bis vor dem Workshop genügende Informationen zum Projekt erhalten. 
- Ich finde die durchmischte Projektgruppe sinnvoll und positiv. 
- Ich konnte meine Bedürfnisse und Ideen am Workshop deponieren. 
- Ich schätze die Mitwirkungsmöglichkeiten im OXIL. 
- Ich hatte heute Spass am Workshop. 
- Meine Erwartungen an den Workshop sind erfüllt. 
- Ich möchte weiterhin in der Projektgruppe bzw. Begleitgruppe mitwirken. 
- Ich sehe das Potenzial für gemeinsame kulturelle Projekte und Angebote mit dem OXIL. 
- Ich habe jetzt schon Ideen für gemeinsame kulturelle Projekte und Angebote mit dem OXIL. 
Und nochmals die Frage:  
1. Hast du das Gefühl, das OXIL schafft und WILL/BRAUCHT die Inklusion? 
2. Glaubst du, der Markt ist vorhanden, Jugendliche mit einer Beeinträchtigung würden das 
Programm vom OXIL nutzen? 
 
VERABSCHIEDUNG 17.55 
Heute haben wir festgestellt, was wir brauchen, welche Bedingungen, um das Label zu kriegen.  
Ein grosser Strauss an Massnahmen, welche braucht man wirklich um das Label zu kriegen. (Simona) 
 
Weitere Schritte erläutern (Leonie): 
- Zusammentragen Massnahmen, Besprechung mit Kultur inklusiv, zurück in Projektgruppe, Un-
terzeichnung, 
- Hinweis auf Veranstaltungen: Saisonschlussfestival, Label-Feier 
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E. Info-und Aufgabenbroschüren vom  Workshop 
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F. Massnahmenkatalog für Kultur inklusiv im OXIL 
Massnahmenkatalog Kultur inklusiv im OXIL 
(Anhang zur Vereinbarung für die Label-Partnerschaft) 
Handlungsfeld 1, Kulturelles Angebot 
- Das OXIL bietet verschiedene kulturelle Veranstaltungen (Konzerte, Partys, Theater, 
Ausstellungen, Lesungen, Jamsessions, Bistrobetrieb, Filmabende, Flohmarkt, Plat-
tenbörse, etc.) für alle an. 
 
- Das OXIL stellt für alle Räume für Privat- und Fremdvermietungen zur Verfügung (z.B. 
die Stiftung Nische nutzt das OXIL-Bistro für ihre Musikproben, PluSport Zofingen 
mietet den OXIL-Saal für ihren Jahresvereinsanlass).  
 
- Das OXIL kooperiert mit Institutionen und Vereinen aus der Region, welche inklusive 
Kulturveranstaltungen organisieren und bietet diesen eine Plattform (z.B. die Party-
reihe Disco!Mania von insieme Aarau-Lenzburg).  
 
- Das OXIL bietet eine Plattform für kulturelle inklusive Projekte bzw. KünstlerInnen 
mit einer Beeinträchtigung (z.B. Deaf Slam (Poetry Slam mit Gebärdensprache), Kon-
zert der inklusiven Band Boxitos, Tanzshow der insieme dance Crew). 
 
- Das OXIL kooperiert mit Institutionen und Vereinen aus der Region, welche mit Men-
schen mit einer Beeinträchtigung arbeiten und bietet eine Plattform für inklusive Ver-
anstaltungen, bei welchen das Thema Behinderung thematisiert wird (zum Beispiel 
Fotoausstellung zum Thema Menschen mit einer Beeinträchtigung zeigen ihre Le-
benswelt, Veranstaltung im Dunkeln à la "Restaurant Blindekuh"). 
 
Aufbauziele (optional, werden an der ersten Zwischenbesprechung thematisiert) 
 
- In der OXIL-Bookinggruppe (bestehend aus der OXIL Betriebsleitung, Mitgliedern aus 
der Coachinggruppe und vom Verein OX. Kultur) setzt jemand den Fokus auf inklusive 
Kultur. 
 
- Institutionen und Vereinen aus der Region und deren Klientinnen und Klienten, sowie 
Mitglieder aus der Coachinggruppe und vom Verein OX. Kultur gründen eine Pro-
grammgruppe "Kultur inklusiv" und organisieren gemeinsam inklusive kulturelle An-
gebote im OXIL.  
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Handlungsfeld 2, Inhaltlicher Zugang 
 
- Das OXIL ist mit Institutionen und Vereinen aus der Region, welche mit Menschen mit 
einer Beeinträchtigung arbeiten vernetzt. Aus der ehemaligen Projektgruppe "Kultur 
inklusiv im OXIL" wird eine Begleitgruppe gegründet (vertretend durch Menschen mit 
einer Beeinträchtigung, mit betreffenden Institutionen und Vereinen, sowie mit den 
Kulturschaffenden aus dem OXIL).  
 Pro Infirmis Aargau-Solothurn  
 Verein insieme Aarau-Lenzburg 
 Heilpädagogische Schule Zofingen 
 Stiftung Nische, Zofingen 
 Stiftung azb, Strengelbach 
 Arbeits- und Wohngemeinschaft Borna, Rothrist 
 PluSport Zofingen 
 Verein OX. Kultur, Zofingen 
 Coachinggruppe OXIL, Zofingen 
 Betriebsleitung OXIL, Zofingen 
 
- Die Begleitgruppe "Kultur inklusiv im OXIL" sensibilisiert das OXIL-Team zum Thema 
Behinderung. 
 
- Die Fremdveranstaltenden im OXIL verpflichten sich zur Vertretung der inklusiven 
Haltung. Dies wird im Mietvertrag verankert. 
 
- Bei allen Veranstaltungen im OXIL gibt es mit einem IV-Ausweis eine Ermässigung. As-
sistenzpersonen besuchen die Veranstaltungen kostenlos. 
 
- Das OXIL oder entsprechende Fremdveranstaltende bieten punktuell Veranstaltun-
gen an, welche bereits nachmittags und am frühen Abend beginnen. Damit wird ein 
breiteres Zielpublikum angesprochen. 
Aufbauziele (optional, werden an der ersten Zwischenbesprechung thematisiert) 
- Nach Möglichkeit werden an den Veranstaltungen zusätzliche Zugangsmittel für 
Menschen mit einer Beeinträchtigung gewährleistet: 
 Konzerte: Visualisierungen auf der Leinwand  
 Konzerte: Musikübersetzung durch Gebärdensprach-Dolmetschende (Verein 
für Musik und Gebärdensprache MUX) 
 Lesungen: Übersetzung durch Gebärdensprach-Dolmetschende 
 Filme: mit Untertitel 
 
- Das OXIL verfügt via Begleitgruppe "Kultur inklusiv im OXIL" über ein Netzwerk von 
potenziellen Gebärdensprach-Dolmetschende. 
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- Das OXIL baut ein Netzwerk von ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern auf, welche 
auf Wünsche von Menschen mit einer Beeinträchtigung eingehen und sie beispiels-
weise an Veranstaltungen begleiten (Kulturgotti/Kulturgötti – keine professionelle 
Betreuung). 
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Handlungsfeld 3, Baulicher Zugang 
- Das OXIL optimiert den baulichen Zugang.  
 
- Der bestehende Rollstuhleingang via Rampe/Hintereingang ist optimiert.  
 
- Die Signaletik im Aussenbereichs des OXILs ist optimiert. 
 
- Beim Haupteingang gibt es eine Klingel, mittels welcher Assistenz für Rollstuhlfah-
rende beim Kassenteam gerufen werden kann. 
 
- Die Beschriftungen im Innenbereich des OXILs ist deutlicher gestaltet. 
 
- Beim Eingang des Fumoirs gibt es eine Rampe, sodass auch dieser Raum rollstuhlgän-
gig ist. 
 
- Im OXIL-Saal gibt es an den Säulen Abstellrondellen auf Rollstuhlfahrende-Höhe. 
 
- Der Spiegel im Rollstuhl WC ist auf Rollstuhlfahrende Höhe montiert. 
 
Aufbauziele (optional, werden an der ersten Zwischenbesprechung thematisiert) 
 
- Sofern der Mietvertrag der Räumlichkeiten im Jahr 2019 verlängert wird, wird der 
Bau des Rollstuhleingangs beim Haupteingang mit Pro Infirmis Aargau-Solothurn und 
dem Architektenbüro NRS in situ diskutiert und allenfalls angestrebt.  
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Handlungsfeld 4, Arbeitsangebote 
- Das OXIL bietet ehrenamtliche Mitwirkungsmöglichkeiten in verschiedenen Berei-
chen (Veranstaltungsorganisation, Flyer Gestaltung, Pressetexte schreiben, Flyern 
und Plakatieren, Lichttechnik, Tontechnik, Türkontrolle, Kasse/Garderobe, Bar, Kü-
che, Künstlerbetreuung, Fotografieren, Kreativ-und Gestaltungsteam, etc.) 
 Jugendliche ab 16 Jahre können im Angebot "Coachinggruppe" mitwirken. 
 (Junge) Erwachsene können im Verein OX. Kultur mitwirken. 
 
- Das OXIL kommuniziert die Mitwirkungsmöglichkeiten in einfacher Sprache auf der 
Website, sowie via Begleitgruppe "Kultur inklusiv im OXIL". 
 
- Das OXIL setzt sich dafür ein, dass Menschen mit einer Beeinträchtigung in der Be-
gleitgruppe "Kultur inklusiv im OXIL" vertreten sind und mitwirken. 
 
- Das OXIL bietet Künstlerinnen und Künstlern mit einer Beeinträchtigung eine Platt-
form für kulturelle inklusive Projekte (z.B. Konzert der inklusiven Band Boxitos, Tanz-
show der insieme dance Crew). 
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Handlungsfeld 5, Kommunikation 
- Das OXIL kommuniziert das Kultur-Inklusiv Label bzw. die gelebte inklusive Willkom-
menskultur nach aussen.  
 
- Die OXIL Website ist in einfacher Sprache verfasst. 
 
- Die OXIL Website ist für sehbehinderten Personen optimiert.  
 
- Auf der OXIL Website gibt es eine Rubrik "Kultur inklusiv" mit allen dazugehörigen In-
formationen.  
 
- Auf der OXIL Website sind Informationen zum Rollstuhleingang aufgeführt. 
 
- Auf der OXIL Website befindet sich ein gezeichneter niederschwelliger Lageplan. 
 
- Auf der OXIL Website gibt es eine Audio-Wegbeschreibung ab Bahnhof Zofingen. 
 
- Das OXIL Monatsplakat ist in einfacher Sprache formuliert und die Gestaltung mit 
Kontrast versehen. Bei den Veranstaltungen ist ersichtlich um was für eine Veranstal-
tung es sich handelt (Konzert, Party, Ausstellung, Lesung, etc.). 
 
- Das OXIL kommuniziert mit Unterstützung der Begleitgruppe die Angebote aktiv an 
Jugendliche und junge Erwachsene mit unterschiedlichen Formen von Beeinträchti-
gungen.  
 
- Neben der OXIL-Getränkekarte ist auch eine mit Bildern visualisierte Karte an der Bar 
erhältlich. 
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G. Vereinbarung Kultur inklusiv und OXIL 
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